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Uff, die erste Woche ist geschafft. 32
Augenpaare leuchten um die Wette.
Und überstrahlen jede Müdigkeit. Die
32 jungen Tänzerinnen und Tänzer,
die dazu auserwählt wurden, vom 21.
Juli bis 14. August am Stipendiumpro-
gramm der Internationalen Tanzwo-
chen Wien teilzunehmen, sitzen im
Kreis und tauschen erste Erfahrungen
aus. Während die einen eher still ihr
Glück geniessen, sprudeln andere über.
Spannend war so ziemlich alles: Die
Trainingsmöglichkeiten bei den zahl-
reichen Persönlichkeiten, die zu den
wichtigsten der Tanzwelt gehören, die
Vorstellungen beim Tanzfestival «Im-
puls – Tanz in Wien», der Austausch
untereinander, das Wiener Leben ...
und überhaupt ... Stephen Petronio,
New Yorks «Golden boy» des zeit-
genössischen Tanzes, betreut die 32
Stipendiatinnen und Stipendiaten, die
aus aller Welt nach Wien eingeladen
worden sind. Zu allem, was im Kreis
gesagt wird, weiss er eine kleine
«story». Diejenigen, die ein paar
schlechte Tage hatten oder sich sogar
eine Verletzung holten, muntert er
auf, indem er von eigenen, ähnlichen
Erfahrungen erzählt. Petronio plaudert
locker aus der Schule – aus seiner Zeit
mit Steve Paxton («er war einer der
Gründe, weshalb ich angefangen habe

zu tanzen ...»), mit Trisha Brown («ich
konnte ihre Bewegungen nicht – aber
mein Glück war, dass ich sie auf eine
spannende Weise falsch machte») oder
seiner eigenen Company («anstelle der
einzelnen Bewegung interessiert mich
heute vielmehr deren architektonische
Struktur»). 32 Augenpaare kleben an
Petronio. Und verraten, wie es in den
Köpfen highspeedmässig denkt. Der
berühmte Choreograph wird schliess-
lich mit Fragen gelöchert – mit neugie-
rigen und auch mit kritischen ...

 

Beflügelnde Knochenarbeit
Zu den StipendiatInnen gehört auch
die 27jährige Karin Minger aus Bern.
Irgendwann gegen Mitternacht hatte
man sie aus Wien angerufen und ihr
mitgeteilt, dass sie zu den Glücklichen
zählt. Die Tänzerin – die ihre Ausbil-
dung in Zürich (ch-Tanztheater-plus
und Anne Woolliams-Schule) sowie in
Amsterdam (an der Kunstakademie,
Moderner Theatertanz) absolvierte, zu-
letzt beim Tanztheater «Lenas» tanzte
und sich schliesslich auf Soloarbeiten
konzentrierte – hatte nicht damit ge-
rechnet. Um so mehr geniesst es Karin
Minger nun, dabei zu sein. Als erstes
«Abenteuer» in Wien hat Karin eine
Intensivwoche mit Susanne Linke ge-

wählt. Andere StipendiatInnen haben
sich für Carolyn Carlson entschieden;
die meisten wollten zu Meg Stuart. Ka-
rin wusste von Kollegen, die mit Linke
gearbeitet hatten, wie reich die Erfah-
rung der Tanztheater-Künstlerin ist,
wie direkt sie zur Essenz des Tanzes,
zur Wahrheit der Bewegung geht und
wie radikal und kompromisslos sie ge-
staltet ... Das hat sie interessiert.

Zwischen 10.30 und 17 Uhr in der Bal-
lettschule der Wiener Oper an der
Goethegasse: Mit Karin Minger schwit-
zen rund 20 andere Tänzerinnen in
der Trainingslektion; später wird an ei-
genen Soli gefeilt. Susanne Linke er-
zählt von Mary Wigmann, auch von
der Folkwangschule, wo sie sich ihr
Rüstzeug geholt hat. Meist aber spricht
sie durch die Bewegung selbst, ohne
Worte. Mit der Stimme, rhythmischen,
melodiösen Lauten, führt Linke durch
die Akzente, Nuancen, Farben und
Temperaturen des Tanzes. «Schagg-
Bumm». Die Poren des Körpers leuch-
ten. Susanne Linke ist tausendprozen-
tig konzentriert, wenn sie die Schüle-
rinnen beobachtet oder ihren Bewe-
gungen folgt, sie imitiert und im eige-
nen Körper fühlt, was in der Bewegung
enthalten ist. – Um den Tänzerinnen
zur Ehrlichkeit von Eigenarten zu ver-
helfen, zur Technik, die ihnen ermög-
licht, die Bewegung zum Kanal der in-
neren Wahrheit zu transformieren. «Es
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Netzwerke für Tanzsprünge

Die Internationalen Tanz-
wochen Wien, die jeden
Sommer nicht nur das «Im-
puls – Tanz in Wien»-Festi-
val, sondern auch zahlrei-
che Trainingsmöglichkei-
ten, Intensivkurse und
Workshops bei namhaften
Persönlichkeiten des zeit-
genössischen Tanzes orga-
nisieren, engagieren sich
seit Jahren für bessere
(Ausbildungs-) Möglichkei-
ten des Tanzes. Jetzt haben
sie zum ersten Mal ein «Eu-
ropäisches Stipendiumpro-
gramm», «Dance-web», ini-
tiiert. Von diesem konnte
auch in Zusammenarbeit
mit «Der Tanz der Dinge»
die Berner Tänzerin Karin
Minger profitieren.

Das Stipendiumprogramm der «Sommertanzwochen Wien» 

 

Sprung nach Wien: Karin Minger 
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geht nicht darum, einen Stil zu beherr-
schen», sagt sie. «Wesentlich ist, die
innere Fülle und Kraft des Einfachen
wieder zu entdecken». Die Bewusstheit
des ganzen Körpers, die «Beseeltheit»,
die Transparenz. «Die winzigste Geste
kann Magie sein ...!»

Nicht nur wie, sondern warum 
An einem Morgen hört Linke nicht
auf, das Gehen zu üben. Mit der richti-
gen Innenspannung: Der Körper rich-
tet sich auf, indem er sich in der Ma-
gengegend, im Solarplexus von innen
her hochzieht – das A und O der
«Technik»; «so kann sich die Schön-
heit zeigen». Ein Schlüsselsatz Linkes
ist: «Expand everything you are and
everything you have ...»; die Konzen-
tration der Schülerinnen ist tausend-
prozentig. Wie kompromisslos Susan-
ne Linke das meint, wird besonders
deutlich, als sie mit jeder einzelnen
Schülerin an Soloarbeiten arbeitet.
Und keine Anstrengung scheut, an je-
dem Detail zu feilen, sich ganz in die
Sprache der Tänzerin hineinzuverset-
zen, um intuitiv exakt diejenigen Kor-
rekturen zu geben, die den Tanz in
sich selber stimmig und musikalisch,
von innen getragen, rund und glaub-
würdig macht.

Das ist harte Knochenarbeit. Auch Ka-
rin Minger spürt das Tag für Tag. Am
Abend ist sie erschöpft. Derweil blüht
ihr Solo «Eline», das die Angst vor der
Konfrontation mit einer Menschen-
masse thematisiert, langsam auf. «Viel
besser», ist Linke beim zweiten Durch-
lauf begeistert. Um noch auf einzelne
Sprünge hinzuweisen, von denen sie
glaubt, dass sie immer noch «zu sehr
Form ohne Inhalt sind». Die Frage
nach dem Warum jeder Bewegung,

nach der inneren Motivation ist bei
Linke absolut zentral. Da ist sie knall-
hart. Und dafür hat sie einen unbeirr-
baren Blick. Wenn sie spürt, dass sich
jemand in Virtuosität flüchtet, kann es
schon mal passieren, dass sie ohne zu
zögern laut und deutlich Klartext
spricht: «Das ist langweilig, was soll
das, das ist nichts». 

Karin ist überzeugt, in dieser Woche
bei Susanne Linke «viel Wesentliches
gelernt zu haben». Den Ausdruck für
die persönliche Bewegtheit zu finden,
ist ihr wichtig. Das hat sie während ih-
rer Zeit in Amsterdam realisiert. Denn
die vielen Choreographien, in welchen
die abstrakte Bewegung im Vorder-
grund stand (zum Beispiel bei Kristina
de Châtel) sind ihr zum Teil «extrem
schlecht eingefahren». «Nach den Auf-
tritten fühlte ich mich oft tatsächlich
mehr als Figur, denn als Mensch». 

In Wien fühlt sich Karin mit Be-
stimmtheit nicht «nur als Figur». Das
Angebot für die StipendiatInnen ist
nicht nur umfangreich, sondern
macht auch Sinn: es ist exakt auf die
Bedürfnisse von jungen TänzerInnen,
die sich aus- und/oder weiterbilden
wollen, abgestimmt. Ausserdem sollen
Feste, und Zusammenkünfte sowie
Diskussionen Kontakte, Austauschmö-
glichkeiten fördern – nicht nur zwi-
schen Tänzerinnen und Tänzer mit
unterschiedlichen Bewegungsspra-
chen, sondern auch zwischen ver-
schiedenen Kulturen. Kein Wunder
sind die StipendiatInnen begeistert.
Auch wer diese «nur» beobachtet, ist
sofort Feuer und Flamme für das Sti-
pendiumprogramm. Und hofft, dass es
weiterhin Netze zieht ...! 

Eva Bucher
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Keine Gespinste
Dank Internet wird «web» heute
nicht mehr mit «Gespinst» über-
setzt, sondern vielmehr mit Netz-
werk, sogar «worldwide». Und dank
internationalem «Vernetzungs-
boom» passiert es nun auch, dass
gute Ideen zünden ...

«Dance web» ist ein «Europäisches
Stipendiumprogramm» der «Inter-
nationalen Tanzwochen Wien», das
dieses Jahr zum ersten Mal durchge-
führt wurde. Die Initianten hatten
verschiedene internationale Organi-
sationen dazu aufgerufen, das Sti-
pendiumprogramm zu unterstüt-
zen. Ausgeschrieben wurde das Sti-
pendium in Fachkreisen und Fach-
zeitschriften, u. a. auch in «Der Tanz
der Dinge». Die Auswahl der Sti-
pendiatinnen und Stipendiaten traf
eine Jury.

«Dance web» wollte (und will auch
im kommenden Sommer) jungen
ChoreographInnen und TänzerIn-
nen am Beginn ihrer professionel-
len Laufbahn ein in Europa einma-
liges Programm zu künstlerischem
Austausch, reflektierendem Dialog
und tänzerischer Fortbildung bie-
ten.

Die StipendiatInnen konnten ko-
stenfrei an allen Intensivkursen,
Trainingsseminaren, Workshops
und speziellen «Coaching Projects»
in kleinen Gruppen teilnehmen.
Ausserdem konnten sie gratis alle
Vorstellungen des Tanzfestivals «Im-
puls» besuchen. Für den Erfah-
rungsaustausch wurden für die
StipendiatInnen spezielle Anlässe
organisiert. Ebenfalls kostenfrei wa-
ren die Übernachtungen in Wien.
Die Einbindung in eine dance-web-
Datei soll das Netzwerk zwischen
ChoreographInnen, TänzerInnen,
PädagogInnen optimieren. 

Zu den Dozentinnen und Dozenten
gehörten dieses Jahr Tanzgrössen
wie Susanne Linke, Meg Stuart, Ste-
phen Petronio, Carolyn Carlson,
Carlotta Ikeda, Dominique Mercy,
Jorma Uotionen, Randy Warshaw,
Frey Faust, Joe Alegado, Elisabeth
Corbett, Andrew de L. Harwood,
Germaine Acogny und viele andere
mehr. (ebu) 

Karin Minger und Susanne Linke © Eva Bucher
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